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feln angebaut. Da die AVG in Galmiz
guten Absatz fur Randen und Ruebli
hat, wird auch von diesen Lagergemii-
sen angebaut, und weil ein paar Privat-
kunden noch von diesem und jenem
Gemiise etwas wunschen, wird noch
der Pflanzplatz etwas vergrossert. In
vielen Betrieben werden auch Mais
oder Ruben als Viehfutter gesat. — Wir
sehen, Bio-Betriebe sind vielseitig.
Vielfalt erhoht im allgemeinen den Ar-
beitsanfall, vermindert jedoch bei gu-
ter Planung Arbeitsspitzen.

Auf einem vielseitigen Bio-Betrieb 16-
sen sich die Unkrautbekampfungs-
massnahmen ab, zum Beispiel Ge-
treide, Kartoffeln, Mais, Karotten. In

Gemiisesaatgut aus biologischem Nachbau

Um die inlandische Gemusesaatgut-
produktion steht es schlecht. Wer Ge-
musesamen kauft, erhalt fast aus-
schliesslich auslandische Ware. Dies
war nicht immer so und soll auch in
Zukunft nicht mehr so ausgepragt der
Fall sein. Seit einigen Jahren tut sich
wieder etwas beim inlandischen Nach-
bau von Gemusesamen. Der jungste
Spross dieser Bestrebungen ist ein Pro-
jekt des Forschungsinstituts fur biolo-
gischen Landbau (FIBL), der Schwei-
zerischen Gesellschaft fur biologischen
Landbau (SGBL) und der Vereinigung
zur Forderung der inldndischen Ge-
musesaatgutproduktion (ASPI) mit
dem Ziel, Gemusesaatgut aus biologi-
schem Nachbau von Sorten, die fur
den biologischen Gartenbau geeignet
sind, dem Freizeitgartner anbieten zu
konnen. Die drei Organisationen teilen
sich dabei in die verschiedene Aufga-
ben auf: Das FIBL sucht und betreut
geeignete Betriebe fur Samenanbau,
die ASPI bereitet das Saatgut auf und
der SGBL ist die Vermarktung uber-
tragen.

1989 produzieren 20 Bio-Betriebe etwa
600 kg Gemusesamen und etwa 750 kg
Steckzwiebeln. Dies ergibt schlussend-
lich 18 000 Portionen Saatgut. Bis jetzt
sind acht Gemiusearten, namlich
Busch- und Stangenbohnen, Kefen,
Karotten, Radies, Randen, Nuissler
und Lollo rosso im Anbau. Die Nach-
frage war schon im ersten Jahr (1988)
sehr gut, so dass eine Ausdehnung an-
gestrebt wird.

Am Anfang steht
eine gewohnliche Gemiisekultur

Die einzelnen Gemusearten werden
wie fir den Konsum nach den Richt-

der gleichen Reihenfolge wird auch die
Erntearbeit verteilt. Im Gegensatz
dazu sind Munimast-Zuckerriibenbe-
triebe sehr einseitig, rationell, aber mit
einer extremen Arbeitsspitze im Okto-
ber. Alles Mais sollte siliert werden, die
Zuckerriben geerntet, das Winterge-
treide gesat, und es missen neue
Mastremonten eingestellt werden.
Eine Riesenarbeitsspitze!

In der Fruchtfolge ist der Faktor Arbeit
auch zu berucksichtigen. Bei zu knap-
per Zeit fur eine Grindingung (zum
Beispiel Winterweizen, Wintergerste),
kann eine Unkrautkur durchaus sinn-
voller sein, als eine halbbatzige Griin-
dingung.

linien des biologischen Landbaus ange-
baut. Statt siec konsumreif zu ernten,
wartet man aber die Samenbildung ab.
Dies dauert je nach Art verschieden
lang und verlangert somit die Kultur-
zeit erheblich. Es ist daher von Vorteil,
Samen in klimatisch gunstigen Regio-
nen zu produzieren, wo vor allem im
Herbst mit warmem Wetter gerechnet
werden kann. Da diese Samentrager
viel langer auf dem Feld stehen, wer-
den sie auch eher von verschiedenen
Krankheiten befallen (vor allem Pil-
zen), so dass eine gewisse Isolation von
gleichen Gemisearten zu empfehlen
ist. Fur eine gute Saatgutqualitat ist
eine gesunde, kraftige Kultur entschei-
dend. Die erste Voraussetzung dazu ist
ein gutes Basissaatgut.

Bei der Bodenbearbeitung ist der Pflug
besonders arbeitsintensiv. Eine sau-
bere Pflugarbeit kann uns jedoch viel
Arbeit in der Unkrautbekampfung
sparen. Auch der Einsatz von Grub-
bern nach der Ernte nach arbeitsspa-
rend sein.

Zum Schluss
ein wichtiger Grundsatz:

Die eingesetzte Arbeit soll sich auszah-
len, aber nicht nur kurzfristig und di-
rekt, sondern langfristig, eventuell
auch nur indirekt. Wir mussen versu-
chen, auch diese — manchmal schwer
abschatzbare — Wirkung besser voraus-
zusehen. Niklaus Wynistorf

Ernte: Statt schneiden und
pflicken wird gedroschen

Entscheidend fur eine erfolgreiche
Ernte ist der richtige Zeitpunkt. Die
Buschbohnen erreichen zum Beispiel
die erforderliche Gelbreife in der ersten
Septemberhalfte.

Fur ihre Ernte muss eine Schonwetter-
periode abgewartet werden. Die schon
gelben Stauden werden ausgerissen
und zum Nachtrocknen in flachen
Walmen aufgeschichtet. Moglich ist
auch ein weiteres Nachtrocknen in der
Scheune mit Hilfe des Ventilators der
Heubeluftung und eines improvisier-
ten Luftkanals. Um die Keimkraft zu
erhalten, muss der Wassergehalt im
Saatgut auf 12% reduziert werden.
Wenn das Erntegut trocken ist, wird es
mit dem Mahdrescher bei moglichst
langsam laufender Maschine gedro-
schen. Zu starke Schlage auf das Saat-
gut wurden die Keimfahigkeit negativ
beeinflussen.

Bei den Feinsamereien wie Karotten,
Radies, Nussler usw. werden die Sa-
mentrager im September im Folien-
tunnel nachgetrocknet. Zum Dreschen
eignet sich die alte Standstiften-
Dreschmaschine am besten. Nach dem
Dreschen miissen grobe Stengel und
andere Verunreinigungen mit einem
grobmaschigen Drahtsieb entfernt
werden. Das so vorgereinigte Saatgut
wird in luftdurchlassigen Sacken bis
zum Abtransport gelagert.

Qualitatsprodukte
durch technische Aufbereitung

Die weitere Verarbeitung liegt nun in
den Handen der ASPI. Auf dem Saat-
zuchtbetrieb der SZV in Delley stehen
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ihr alle notwendigen Maschinen fir die
technische Aufbereitung zur Verfu-
gung. Diese sehr aufwendigen Infra-
strukturen konnten einzelne Bio--
Betriebe nicht anschaffen.

Als erstes werden nun Bohnen und
Feinsamereien durch einen Siebtrieur
mit Windsichter befordert. Das Prin-
zip ist einfach: Die Samen fallen zuerst
durch ein Lochsieb, um die ge-
winschte Samengrosse auszusortieren.
Im nachfolgenden Schlitzsieb werden
langliche Stengelteile, die noch durchs
Loch geraten sind, eliminiert. Der
ganze Prozess wird durch Vibration in-
ganggehalten. Im  anschliessenden
Windsichter, einem Ventilatorkanal,
werden die zwar formrichtigen, aber zu
leichten Samen weggeblasen. Schon
jetzt weist das Saatgut einen sehr ho-
hen Reinheitsgrad auf.

Grosse Samen wie Bohnen gelangen
weiter in den elektronischen Farbsor-
tierer. Uber ein Dosiergerat werden die
Samen auf einem rotierenden Kranz
von Plastikrohrchen gelegt. In einer
computergesteuerten Zelle wird jedes
Samenkorn auf die richtige Farbe un-
tersucht. Ist ein Korn angefault (braun)
oder entspricht es nicht der Sorten-
farbe, wird es mittels Druckluft in ei-
ner Zehntelssekunde entfernt. Diese
Maschine kann in einer Stunde 180 kg
Bohnensamen aufbereiten, eine Ar-
beit, die friher mit dem Auge und von
Hand ausgefiihrt werden musste. Nach
diesem Arbeitsgang sind die Bohnensa-
men zum Keimfahigkeitstest bereit.
Die Feinsamereien werden uber den
Druckluft-Auslesetisch  nach ihrem
Gewicht kalibriert. Durch kleine Off-
nungen gepresste Luft hebt das Saatgut
an. Die zusatzliche Vibration teilt die
Samen der Reihe nach in schwere und
weniger schwere auf. In den Handel ge-

langen nur die mittleren Korngrossen,
denn diese haben die hochste Keimfa-
higkeit. Nach dieser Behandlung wer-
den auch die Feinsimereien dem
Keimfihigkeitstest unterzogen.
Samen mit feinen Harchen wie zum
Beispiel Karottensamen werden zuerst
uber eine Burstenwalzenmaschine ge-
trieben, die mit flexiblen Plastik-
bursten die Harchen entfernt. Ohne
diesen zusatzlichen Reinigungsvor-
gang wurde das Saatgut beim Aussiaen
zusammenkleben.

Nur keimfihiges Saatgut
kommt in den Handel

Eine Stichprobe von jedem Posten
Saatgut wird an die eidgenossische For-
schungsanstalt nach Changins ge-
schickt. Dort werden je 100 Korner auf
ein feuchtes Fliesspapier gelegt und in
einem speziellen Brutschrank unter ge-
nau definierten Bedingungen eine be-
stimmte Zeitlang bebrutet. Danach
werden die normal gekeimten, die
anormal gekeimten und die nichtge-
keimten Korner ausgezahlt. Die nicht-
gekeimten Korner werden mittels ei-
nes Farbindikators in schlafende und
tote Korner unterteilt. Gleichzeitig
wird in einem Trockenschrank der
Wassergehalt der Samen festgestellt.
Erst wenn all diese Daten den gesetzli-
chen Normen entsprechen, wird das
endgiltig gereinigte Saatgut zum Ver-
kauf freigegeben. Das Bio-Saatgut hat
die geforderten Mindestnormen mei-
stens weit ubertroffen.

Ein Samenhéandler fiillt das Saatgut im
Auftrag der SGBL ab. Die Bio-Samen
werden in den Zeitschriften des biolo-
gischen Landbaus und in anderen,
dem biologischen Landbau naheste-
henden Presseorganen angeboten. Die

Samen gelangen im Frihjahr tber den
Versandhandel in den Verkauf.
Aus einem Teil des Verkaufserloses
wird ein Fonds gedufnet mit dem
Zweck jahrlich zwei Gemusearten fur
drei Jahre in die Erhaltungszucht zu
nehmen. Dabei werden durch Auslese
die gewiinschten Sorteneigenschaften
wieder verbessert, um die ursprungli-
che Sorte zu erhalten.

Martin Lichtenhahn

Warum Saatgut
aus biologischem Landbau?

Die Saatgutproduktion ist das Geschaft
multinationaler Grosskonzerne geworden.
Hochleistungs- und Hybridsorten haben
die den lokalen Verhaltnissen angepassten
einheimischen Sorten vollig verdrangt. Im
Erwerbsanbau sind diese neuen Sorten
nicht mehr wegzudenken. Aber gerade die
traditionellen Sorten sind eine uner-
schopfliche Genbank fur Neuzuchtungen.
Ziel des Gemusesamenprojektes des FIBL
und der SGBL ist es deshalb, ein moglichst
grosses Sortenspektrum nicht etwa nur in
Gedanken einzufrieren, sondern im leben-
digen Anbau zu erhalten und weiterzuent-
wickeln. Im Vordergrund stehen dabei
standortgerechte Sorten, die sich fur den
biologischen Anbau speziell empfehlen.
Vorlaufig richtet sich das Saatgutangebot
weiterhin an Freizeitgartner(innen). Mit
der Ausdehnung des Projekts und grossen
Anstrengungen im Bereich Zuchtung, ist
vielleicht in Zukunft auch ein gewisses Sa-
menangebot fur den Erwerbsanbau denk-
bar.

Nicht zu unterschatzen ist auch, dass sich
verschiedenen Betrieben mit dem Anbau
von Gemusesamen ein neuer, interessanter
Produktionszweig Offnet. Die Eignung ei-
nes Betriebes fur den Samennachbau muss
aber bezuglich Klima, Betriebsstruktur,
vorhandenes Wissen usw. genau abgeklart
werden.

Interessenten konnen sich bei den Be-
ratungsdiensten der verschiedenen Bio-
Landbauorganisationen melden.

Adresse fur Saatgutpreislisten und -bezug:
SGBL Samen, 6611 Mosogno

ERNAHRUNG

Vollkornbrot macht (kein) Bauchweh

Die Frage der Vertriglichkeit

des Vollkornbrotes

Dass Vollkornbrot und Vollkornpro-
dukte «eigentlich» gesunder als solche
aus Weissmehl sind, bestreitet heute
kein ernstzunechmender Zeitgenosse
mehr. Trotzdem tut sich mancher
schwer damit, sei es, dass sein Ge-
schmacksempfinden so «verfeinert»
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ist, sei es, dass er damit tatsachlich Ver-
dauungsprobleme hat.

Fur das erstere ware er daran zu erin-
nern, dass der liebe Gott auch sein Ge-
hirn oberhalb des Mundes angeordnet
hat, fur das letztere kann der folgende
Beitrag aus der Feder des wohl bekann-
testen zeitgenossischen Ernahrungs-
fachmanns, Dr. med. Bruker, eine Er-

klarung liefern und bei Befolgung fur
Abhilfe sorgen.

Die Vertraglichkeit des Vollkornbrotes
und uberhaupt aller Vollkornprodukte
ist von ausserordentlicher Bedeutung,
weil ihr Verzehr zur Erhaltung und
Wiedergewinnung der Gesundheit ab-
solut unentbehrlich ist. Obgleich es
wohl kaum einen Menschen in den zi-



	Gemüsesaatgut aus biologischem Nachbau

